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I1 I.I 1,1, M),

Das fdiroei3erifcbe SoI!sroirtfd>afts=
Departement bat eine Verfügung er»
laffen, rooitatf) auf ben 1. fötär3 1918
ber Sunbesratsbefdjlub betreffenb bie
©infcbräntung bes Scrbraudjs an Aoble
unb eleltrifdjer (Energie aufger Sir aft ge»
fefet roirb-. Sont genannten 3eitpunïte
an fällt fomit bie bunbesrätlidje Sor»
fdjrift über bas Oeffnen ber JÖäbert unb
Serïaufsmaga3ine am fötorgen unb über
bie ©infdjränfung ber Sureaugeit weg.
Die übrigen Sorfdjriften bes genannten
Sunbesratsbefcbluffes tonnen mit fRüd»
ficht auf bie Schroierigfeiten in ber 23e=

fdjaffung bes Srennmaterials nicht oor
Seenbigung ber fl>e:3periobe auffer itraft
gefegt werben. —

Das fdjroei3erifd)e fötUiärbepartement
bat auf ben 15. fötär3 näcbftbin bie
Seftanbesaufnabme bes mobilen Sdh'e»
nen» unb fRoIImaterials ber getarnten
Sdjtpei3erbabnen angeorbnet. —

3m Sabre 1917 würben insgefamt
148 fchroei3erifche fgilfscereine unb 14
fd)toei3erifche fttnftalten im 21uslanbe,
foroie 35 auslänbifdje Spitäler uno
2Ift)le, toeldje au et) Schweiger aufnehmen,
Pon feiten ber Slantone mit 29,200 fyr.
unb pom Sunbe mit 40,000 Sr. unter»
ftiibt. 51 frjilfsgefellfdjaften im 2Ius»
lanbe haben 3ugunften weniger roobl=
babenberen ©efellfchaften auf eine Unter»
ftübung ner3idjtet. —

Die fReutralitätslommiffion ber eib»

aenöffifdjen fRäte feblägt bem 23uubes=
tat oor, es fei ber Solb ber Solbafen,
Unteroffi3iere unb Subalternoffigiere
Itatt wie bisher um 50 fRappen, tägliät}
um einen Sranlen 3U erhöben. Damit
würbe ber fötannfchaftsfolb auf Sr. 1.80
Pro Dag 311 flehen fommen, was jeber
läöoeijerifcbe SCRiIi3 begrüben mürbe. —

2tus bem fchroei3erifchen üunfttrebit
haben folgenbe 23erncr Seiiräge pro
1918 erhalten: fötaler tOtartin flautet»
burg^ Sern (1200 Sr.): Helene «Roth
ut Sßangen a. 21. (1200 Sr.); Silbbauer
oermann .fjubadjer, non Sern, in 3ürid)
(1400 Sr.); ©rapbiïer 2tlfreb ©loor,
Sern (800 Sr.); fötaler ©mit «Pauli,
S3orbIaufen (400 Sr.); Silbbauer Otto
moran in Sern (500 Sr.). —

5lm 18. Sebruar geriet bei ©amo»
Pocologno eine fdjroe^erifdje Satrouille
Pon einem Xtnteroffi3ier unb brei Süfi»
beten über bie ffirenge; fie würbe non
oçn Stalfenern feftgenoinmen unb nach

Dirano geführt. 9tarö- einigen Dagen
rourbe fie inbeffett roieber freigelaffen
unb auf fdbtoeijerifdjes ©ebiet abge»
fchoben. —

„Sräulein ©eometer".
Sräulein fötargrit SBinïler uon Srei»

bürg unb föturten ift unferes 2ßiffens
ber erfte weibliche ©eometer ber S<broei3.
3m 3abre 1896 in föturten als Dodfter
bes borügen ©runbb u<h» ©eo meters ge»
boren, begann fie ben ©eometerberuf
auf bem oäterlicben Sureau, trat bann
in bie ©eometerfcbule bes Dedfnitums
Sreiburg ein, um ihre tbeoretifdien
Stubien im 3uni 1916 mit bem Diplom»
eramen ab3ufd)lieben. fRad) Seenbigung
ber prattifdjen Stuûien auf bem oäter»
Iidjen Sureau erroarb fie fid) im lebten
September nad) gutbeftanbenem eiöge»
nöffifdgem ©ramen bas ©eometerpaient.
Sräulein SBinEIer ift roieber ein Seroeis
mehr für bie Datfadie, baf? fidj bie
Stauen oerbältnismäbig leicht in ben
fogenannten „fötännerberufen" 3ure<bt=
finben.
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Sräulein fötargrit fffitnïler,
oon Sreiburg_ unb föturten, bie erfte
Sdjroeiserin, bie fid)' im Sefibe bes eib»
genöffifchen ©eometerpatentes befinbet.

Das fd)roe;3£rifd)e Söli lärbepariement
bat bie frühere Seroilligung 3ur Ser»
ftellung oon flarloffelbrot roieber auf»
gehoben. —

föeueften fRad) richten 3ufoIge haben
oier Sd)iffe mit ©etreibe für bie S<broei3
bie amerilanifdien foäfen oerlaffen. Sie
follen 12,000 Donnen ©etreibe an Sorb
baben. Siir roeitere 18,000 Donnen fei
bie Serfcbiffuitg bis ©nbe Sebruar 3U»
gefidfert. — Dagegen lommt aus Sor»
beaur 3ubanben einer St. ©aller Sirma
bie roenig erfreuliche fötitteilung, bab
bie für bie Sd)roei3 beftimmten 2ßaren
auf 3roei englifcifen Dampfern nicht aus»
geführt roerben bürfen unb bas in Sor»
beau eingetroffene fcbroe'Berifcbe 2Gagen=
material leer nad): ber Schroei3 3urüd=
fahren muhte. —

21n Stelle bes aus ©efunbbeitsrüd»
hebten 3urüdgetretenen f(broe'3erifd)en
fötinifters in 5Rom, Gerrit Dr. d. Slanta,
roäblte ber Sunbesrat am 22. Sebruar
Gerrit Dr. jur. ©eorg 2Bagnières, oon
Sen unb fltuenere, fffiaabt unb ©enf.

Die üobleneinfubr 0011t 1. Sebruar
bis 22. Sebruar 1918 betrug aus
Deutfdjlanb im Dotal 126,316 Donnen,
aus Defterreich 345 Donnen unb aus ben
©ntenteftaaten 5949 Donnen, insgefamt
132,609 Donnen. -

Der Sunbesrat bat foerrn 2IIfreb
fötengotti, f^roei3erifcher fötinifterrefibent
in fötabrib, ben fRang unb Dite! eines
auherorbentlidjen ©efanbten unb beooll»
mädjtigten fötinifters beim Svönigreirf)
Spanien oerlieben. Den fibiroet3ertf©en
©efanbten in Suenos 21ires, Serm Dr.
21. be Surt), bat er aud) bei ben Staaten
fßaraguat) unb ©büe aflrebitiert. —

Das Sreffebureau bes fdf roeijer ifdjien
21rmeeftabes teilt mit, bah bie ein»
gebenbe Hnterfudjung über ben lebtbin
bei Safel gelanbeten Siteger ergeben
bat, bah er ein Deferteur fei. Die ge»
melbetpn Dreffer im 21pparat feien alt
unb bie flanbung fei freiwillig erfolgt.
Der 2Ipparat wirb nun an Deutfcblanb
3urüdgegeben unb ber Sliegeroffi3ier als
Deferteur interniert. —

Seit bem 23. Sebruar ift bie italie»
nifche ©ren3e neuerbings oorübergebenb
gefperrt unb 3roar für ben gefanrten
Serfonen» unb ©üteroerfebr. 2lu^; bie
3ugsoerbinbung Srig»3felle ift gän3lidj
eingeftellt, was bei allen bisherigen
©ren3fperren nicht ber Sail roar. —

21m 22. Sebruar fattb in fRom ein
Srojeb gegen bie Schweiger 21 m ft a 0,
früher Direïtor bes SaIace»5otels, Saul
be flinens unb Oberftufer ftatt, bie bem
Serfonal besfelben Rotels angehörten.
Sie waren angeftagt, feinbliche ©efüble
gegen ben italienifchen flrieg befunbet

Das schweizerische Volkswirtschafts-
département hat eine Verfügung er-
lassen, wonach auf den 1. März 1918
der Bundesratsbeschluß betreffend die
Einschränkung des Verbrauchs an Kohle
und elektrischer Energie außer Kraft ge-
seht wird. Vom genannten Zeitpunkte
an fällt somit die bundesrätliche Vor-
schrift über das Oeffnen der Läden und
Verkaufsmagazine am Morgen und über
die Einschränkung der Bureauzeit weg.
Die übrigen Vorschriften des genannten
Bundesratsbeschlusses können mit Rück-
sicht auf die Schwierigkeiten in der Be-
schaffung des Brennmaterials nicht vor
Beendigung der Heizperiode außer Kraft
gesetzt werden. ^

Das schweizerische Mi.iiärdepartement
hat auf den 15. März nächsthin die
Bestandesaufnahme des mobilen Sch'e-
nen- und Rollmaterials der gesamten
Schweizerbahnen angeordnet. —

Im Jahre 1917 wurden insgesamt
143 schweizerische Hilfsvereine und 14
schweizerische Anstalten im Auslande,
sowie 35 ausländische Spitäler und
Asyle, welche auch Schweizer aufnehmen,
von seiten der Kantone mit 29,200 Fr.
und vom Bunde mit 40,000 Fr. unter-
stützt. 51 Hilfsgesellschaften im Aus-
lande haben zugunsten weniger wohl-
babenderen Gesellschaften auf eine Unter-
Nutzung verzichtet. —

Die Neutralitätskommission der eid-
genössischen Räte schlägt dem Bundes-
rat vor. es sei der Sold der Soldaten,
Unteroffiziere und Subalternosfiziere
Itatt wie bisher um 50 Rappen, täglich
um einen Franken zu erhöhen. Damit
würde der Mannschaftssold auf Fr. 1.30
pro Tag zu stehen kommen, was jeder
schweizerische Miliz begrüßen würde. ^

Aus dem schweizerischen Kunstkredit
haben folgende Berner Beiträge pro
1918 erhalten: Maler Martin Lauter-
ourg^ Bern (1200 Fr.): Helene Noth
m Wangen a. A. (1200 Fr.): Bildhauer
Hermann Hubacher, von Bern, in Zürich
<1400 Fr.): Graphiker Alfred Eloor,
Bern (800 Fr.): Maler Emil Pauli,
Worblaufen (400 Fr.): Bildhauer Otto
Swian in Bern (500 Fr.). —

Am 18. Februar geriet bei Camo-
pocologno eine schweizerische Patrouille
von einem Unteroffizier und drei Füsi-
ueren über die Grenze: sie wurde von
den Italienern festgenommen und nach

Tirano geführt. Nach einigen Tagen
wurde sie indessen wieder freigelassen
und auf schweizerisches Gebiet abge-
schoben.

„̂Fräulein Geometer".
Fräulein Margrit Winkler von Frei-

bürg und Murten ist unseres Wissens
der erste weibliche Geometer der Schweiz.
Im Jahre 1396 in Murten als Tochter
des dortigen Erundbuch-Geometers ge-
boren, begann sie den Eeometerberuf
auf dem väterlichen Bureau, trat dann
in die Eeometerschule des Technikums
Freiburg ein, um ihre theoretischen
Studien im Juni 1916 mit dem Diplom-
examen abzuschließen. Nach Beendigung
der praktischen Studien auf dem väter-
lichen Bureau erwarb sie sich im letzten
September nach gutbestandenem eidge-
nössischem Examen das Geometerpatent.
Fräulein Winkler ist wieder ein Beweis
mehr für die Tatsache, daß sich die
Frauen verhältnismäßig leicht in den
sogenannten „Männerberufen" zurecht-
finden.
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Fräulein Margrit Winkler,
von Freiburg und Murten, die erste
Schweizerin, die sich im Besitze des eid-
genössischen Eeo meterpatentes befindet.

Das schweizerische Mi i ärdepartement
hat die frühere Bewilligung zur Her-
stellung von Kartoffelbrot wieder auf-
gehoben. —

Neuesten Nachrichten zufolge haben
vier Schiffe mit Getreide für die Schweiz
die amerikanischen Häfen verlassen. Sie
sollen 12,000 Tonnen Getreide an Bord
haben. Für weitere 13,000 Tonnen sei
die Verschiffung bis Ende Februar zu-
gesichert. — Dagegen kommt aus Bor-
deaux zuhanden einer St. Galler Firma
die wenig erfreuliche Mitteilung, daß
die für die Schweiz bestimmten Waren
auf zwei englischen Dampfern nicht aus-
geführt werden dürfen und das in Bor-
deau eingetroffene schweizerische Wagen-
material leer nach der Schweiz zurück-
fahren mußte. —

An Stelle des aus Gesundheitsrück-
sichten zurückgetretenen schweizerischen
Ministers in Rom. Herrn Dr. v. Planta,
wählte der Bundesrat am 22. Februar
Herrn Dr. jur. Georg Wagnwres, von
Fey und Nueyere, Waadt und Genf.

Die Kohleneinfuhr vom 1. Februar
bis 22. Februar 1913 betrug aus
Deutschland im Total 126,316 Tonnen,
aus Oesterreich 345 Tonnen und aus den
Ententestaaten 5949 Tonnen, insgesamt
132,609 Tonnen. -

Der Bundesrat hat Herrn Alfred
Mengotti, schweizerischer Ministerresident
in Madrid, den Rang und Titel eines
außerordentlichen Gesandten und bevoll-
mächtigten Ministers beim Königreich
Spanien verliehen. Den schweizerischen
Gesandten in Buenos Aires, Herrn Dr.
A. de Pury, hat er auch bei den Staaten
Paraguay und Chile akkreditiert. —

Das Pressebureau des schweizerischen
Armeestabes teilt mit, daß die ein-
gehende Untersuchung über den letzthin
bei Basel gelandeten Flieger ergeben
hat, daß er ein Deserteur sei. Die ge-
meldeten Treffer im Apparat seien alt
und die Landung sei freiwillig erfolgt.
Der Apparat wird nun an Deutschland
zurückgegeben und der Fliegeroffizier als
Deserteur interniert. —

Seit dem 23. Februar ist die italie-
nische Grenze neuerdings vorübergehend
gesperrt und zwar für den gesamten
Personen- und Güterverkehr. Auch die
Zugsverbindung Brig-Jselle ist gänzlich
eingestellt, was bei allen bisherigen
Grenzsperren nicht der Fall war. —

Am 22. Februar fand in Rom ein
Prozeß gegen die Schweizer Amstao,
früher Direktor des Palace-Hotels, Paul
de Linens und Oberstufer statt, die dem
Personal desselben Hotels angehörten.
Sie waren angeklagt, feindliche Gefühle
gegen den italienischen Krieg bekundet
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unb auf bert Sieg bei beutfdjeit 3lrmeen
toaftiert 3U haben. SRur Smftab uiar
bei ben ©eridjtsoerbanDlungen anroefenb,
bie anbern batten fidj ins 3Iuslanb
flüchten tonnett. Sie mürben alle 311

je fedjs SRonaten ©efängnis oerurteilt.
Der Sunbesrai bat nerfügt, Dah bie

fämtlidjen Hriegsämter Des Sunûes
unter ficb unb mit Den Hantonen unb
ben Sebörben bie Sortofreibeit genieben,
nicht aber auch int Sertebr mit beit
Srioaten. —

3n Der jjrrage Der SerufsroabI mer»
ben Durch bie greife bie ©Itern non
3eid)nerifcb oeranlagten Sünglingen unb
Dödjtern auf bie Hunftgeroerbefcbule bes
fantonalen Dehnitums 23:el aufmertfam
gemacht. Sie hübet in metbobifd) ge=
orbnetem fiebrgang ©raoeure, Hifeh
teure, Sltobetleure, Zeichner unb SRaler
aus. Die fiebtmittel finb Den Snforbe»
rungen ber 9teu3eit angepaht unb fteben
unentgeltlich 3ur Serfügung. Sie roeifen
jungen fieuten ben SBeg su einer fiebern
©riftem. —

3m ÏBalb bes £>errn ©brijtian toerren»
äRüller in Süplisrieb bei Saugen finb
lehter Dage Suchen non fettener ©röbe
gefällt roorben. (Stetige Derfelben roiefen
auf SRannsböbe einen Umfang non 3,5
bis 4 Stetem auf. Die gröhte Suhe
in bem genannten Sßalbe ift ein roabres
Hnüum an geroaltiger ©röbe unb foil
oorberbanö hoch' gefdjont tnerben. —

Diefer Dage tourbe beim ,,Strud)i»
fdjinben" unter Dem Safen ein ©elb»
fädlein, gefüllt mit blanïert Sfünffranfen»
ftüden, gefunben. Da ber Seutel gans
oergilbt unb oerfallen mar, muh bas
©elb fdjon lange in ber ©rbe gelegen
haben. Offenbar rührt es noch' aus ber
3ei± ber groben SRobilifation im 3abre
1914 her, tno bie fieute ben Hopf oer»
loren, ihr ©elb oergruben unb oielfadj
auchi nicht ntebr tnubten, roobin fie es
nerforgt hatten. —

2Bie oerlautet, ift bie Srauerei fjrelD»
fchlöhhemfRbeinfelben nom' SIntauf Der
SeeIanb=Srauerei in 5Ttibau 3urüd=
getreten, fo bah es mit Der lehtern nun
311m Honturs fomnten rotrb. —

Die Sant in ßangnau bat im 3abre
1917 einen Seingeroinn non 58,964 Sr.
eqielt unb tann eine Dinibenbe non 6 0/0

aus3al)len. — Die Spar»mtb ßeibtaffe
£uttroil 3abtt bei einem fReingeroinn non
§r. 35,634.67 eine Dioibeitbe non 7 °/o

aus. —
3n Diemtigen ift ein ber SoIi3ei fdjon

längft nerbäch,tiger Arbeiter, Samens
3abnb, ber in ber ioariftablfabrif ber
bernifdjen Hraftroerte befhäftigt tnar,
nerbaftet tnorben. Die norgenommene
^ausfuchung förberte in einem Hoffer
oerpadt 3toan3ig Soinben sutage. —

Süren a. 31. bat einen Hrantenpflege»
nerein gegrünbet unb burchi Sammlun»
gen einen gonbs 3ur ©rünDung einer
©ottbelfftiftung im Setrage non 1500
Uranien 3ufammengebracht. —

f 3?ubolf fRieberbäujer,
gern, fianbroirt unb Sefiber bes ©aft»
bofes '3 um „Sternen'' in äRuri bei Sern.

3m hoben Hilter non 79 3abren ftarb
Iebtbin ber roeitberum betannte unb
gefdjäbte £err iRieberbäufer 3um Ster»
nett in SRuri. 5Rod> in feinen lebten

f fRirbolf SRieberhäufer.

fiebenstagen muhte er fidj einer Ope»
ration im fiinbenboffpitat uttter3ieben,
bodj mar feilt Durch jahrelange rbeu»
matifdje ßeiben gefchmächtes <5er3 Dem
op'eratioen (Eingriff nicht tnebr gemach»
fen. 31m 9. fffebruar mürbe Stater
iRieberbäufer nah einem langen arbeits»
reichen Sehen unter grober ^Beteiligung
auf bem ^riebhof in Sturi beigefebt.
Der Serftorbene rourbe am 17. fRooem»
ber 1839 auf ber Scbobhatbe in Sern
auf Dem ©ufe Des bamaligen Stabt»
präfibenten non 23eru, $errn Otto non
Süren, beffen Pächter fein Stater mar,
geboren, ©r befudjte bie SdjobbalDen»
fcbule unb bitbete fid) unter ber gefebuh
ten Seitung feines îtaters 3um Sanbroirt
aus. 3m 3abre 1871 nerbeiratete fid)
$err SRieberbäufer unb übernahm gleich»
3eitig bas ermähnte n. 23ürenfdje ®ut
in iftaebt. 2Bie fein Stater mürbe auch
er fpäter Stornbausnermalter. 3m StRiti»
tär beïteibete er ben iRang eines 9Bagen»
meifters unb anno 1877 mürben ihm
bie Srouragelieferungett für ben 2Baf=
fenptab 23ern übertragen, bei roeldjen
©eiegenbeiten er fid) burd) fein 3unor=
tommenbes SBefen 3ablreid)e greunbe in
müitärifchen Ureifen erroarb. 1880 über»
nahm ioerr iRieberbäufer bas grobe
fogenannte §artmannsgut in ber Schob»
halbe, Der jeljigen 23efiherin Srau Ober»
richtet Salfiger, unb bemirtfehaftete es
bis 1898, b. b- bis er ttadj SRuri über»
fiebelte uno non feinem greunbe ©bri»
ftian Äebr ben fd)önen ©aftbof 311m
Sternen fätiflicf) ermarb. Durdj feine
muftergültige ftrübrung brachte er ben
©aftbof halb 3U einem ber attgefeben»
ften irt ber UmgegenD non Sern unb
ben ausgeöebnten lanbroirtfchafttichen
Setrieb 3U bober Slüte. 3nfoIge bes
immer bartnädiger auftretenben rben»
matifdjen fieibens 30g er fid) 1911 in
ben rooblnerDienten iRubeftanb, bas ©e»
merbe feinem Sohne abtretenb, unb
genob im Greife feiner Samilie bie
Sube urtb Pflege, bie ibnt nottat. ©r

bat fein Sebcitsmcr! noltbracht unb ft#
b ei bem Seinen unb barüb er hinaus ein
perbientes unb gefidjertes 3Iitbeitfcit er»
morbeit. —

Die üommiffion, bie bie Se,riegung
bes bernifdjen fiebrerinnenfeminars §in»
belban! nadji Dbun 3U prüfen hat, bat
bem regierungsrätlidjien Eintrag mit
allen gegen eine Stimme beigepflichtet.
Die Sauïoften finb auf 340,000 jyr.
berechnet, nebft 41,000 Sr. Ausgaben
für bas SRobüiar. Die ilommiffion be=

auftragte jebodj: oie Saubireïtion, bie
itoftenredjnung nachsuprüfert, ob bamit
aus3utommen fei. Sollten fich bie üoftem

j auf über 500,000 $r. belaufen, fo mühte
bie Sorlage oor Die Solïsabfiimmung'
gebracht merben. —

3n ©enf rourbe Die Sernenn, $rau
©mma Satfchelet erbroffett in ihrem
Sertaufsloîal aufgefunben. Sie, mar
Dabatbänblerin an Der Sue bu. Stanb
unb fdjeint Das Opfer eines Saubntorbes
geroorben 3U fein. Der itaffemfehranf
mar erbrochen unb Das ©elb geraubt,
©ine IXnterfuchung ift fofort eingeleitet
roorben. — '

3ur Sermenbung non SReliorations»
arbeiten finb in Uetenborf 60 iRefraf»
täre eingetroffen. —

Der beruifdje Staatsoarroaltungsbe»
riebt pro 1917 ftellt feft, bah bie gggen»
roärtige ©inteilung bes Hantons Sern
in 30 31mtsbe3ir!e un3medmähig geroor»
ben ift. 3lus ben Seridjten mehrerer
©eridjtspräfibenten, Die ihre militât
bienfttuenben Hollegen anberer Se3irïe
oertreten muhten, gebôberoor, bah fie
biefe Strbeiten mit Iei#ter SRübe betoäN
tigen tonnten, mit anbern SSorton, Die
3IrbeitsoerteiIung auf bie,fe 30 Se3irte ift
fo ungleidjmähig, bah für Die ©rlebigung
ber Sioilgefchäfte oeirfchiebener Smts»
be3irte bur#fdjnittlich' oier Stunbem in
ber SSoche genügten, meint bie Sud>fi»
3eitung. Diefe Datfache rechtfertigt bie
Seftrebungen auf Sejreinfachung ber
Staatsoermaltung. —

3n Den Serner 3ura flüchten fid) jebe
2Boche eine SnsabI Stiffen auf Sdjroei»
3erboben. ©s ma#! faft ben 3tnf#ein,
als märe man in fÇrantrei# froh, fie
los 31t fein unb begünftigte ihre g-Iudjt.
3ln ber ©reme begrüben fie unfere So»
ften mit bem Suf: ,,31 lies Solfdjeroidi",
offenbar in ber SReinung, biefe feien in
Der Sdjroei3 befonbers gern gefehen.
Solfdjeroidi tommen fobann audj; aus
ben Deutfchen ©efangenenlagern nach,
ber Sdjroeig, fobah mir bereits eine Set»
fammlung oon 4000 flüchtigen iRuffert
bei uns haben. —

©ine ©brenmelbung oerbient êerroon
Dfdjarner auf Schloh Sündigen, Der
auf Sefebl bes Staates in feinen 2Bal»
bungen boljen laffen muhte, ©r oer»
laufte bas £013 bei meitem nicht fo
teuer roie ber Staat felbft, Der 81 gr.
für einen Ster Sudjenbol3 forbert, fon»
bern 3U 70 ftfr. unb Das Dannenbol3 3U
50 gr. -

Der Sorftanb Des Sertebrsoereins
SReiringen erläht einen 3lufruf für bie
©rridjlung eines SRufeums für bas
^aslital. — '

3n £a £eutte„ im Serner 3ura, ge»
bar bie Siran eines Arbeiters Drei Hin»
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und auf den Sieg der deutschen Armeen
toastiert zu haben. Nur Amstad lvar
bei den Gerichtsverhandlungen anwesend,
die andern hatten sich ins Ausland
flüchten können. Sie wurden alle zu
je sechs Monaten Gefängnis verurteilt.

Der Bundesrat hat verfügt, daß die
sämtlichen Kriegsämter des Bundes
unter sich und mit ven Kantonen und
den Behörden die Portofreiheit genießen,
nicht aber auch im Verkehr mit den
Privaten. —

In der Frage der Berufswahl wer-
den durch die Presse die Eltern von
zeichnerisch veranlagten Jünglingen und
Töchtern auf die Kunstgewerbeschule des
kantonalen Technikums Viel aufmerksam
gemacht. Sie bildet in methodisch ge-
ordnetem Lehrgang Graveure. Zisel-
teure, Modelleure. Zeichner und Maler
aus. Die Lehrmittel sind den Anforde-
rungen der Neuzeit angepaßt und stehen
unentgeltlich zur Verfügung. Sie weisen
jungen Leuten den Weg zu einer sichern
Eristenz.

Im Waid des Herrn Christian Herren-
Müller in Rüplisried bei Laupen sind
letzter Tage Buchen von seltener Größe
gefällt worden. Einige derselben wiesen
auf Mannshöhe einen Umfang von 3,5
bis 4 Metern auf. Die größte Buche
in dem genannten Walde ist ein wahres
Unikum an gewaltiger Größe und soll
vorderhand noch geschont werden. ^

Dieser Tage wurde beim „Struchi-
schinden" unter dem Rasen ein Geld-
säcklein, gefüllt mit blanken Fünffranfen-
stücken, gefunden. Da der Beutel ganz
vergilbt und verfallen war. muß das
Geld schon lange in der Erde gelegen
haben. Offenbar rührt es noch aus der
Zeit der großen Mobilisation im Jahre
1914 her, wo die Leute den Kopf ver-
loren, ihr Geld vergruben und vielfach
auch nicht mehr wußten, wohin sie es
versorgt hatten. —

Wie verlautet, ist die Brauerei Feld-
schlößchen-Rheinfelden vom Ankauf der
Seeland-Brauerei in Nidau zurück-
getreten, so daß es mit der letztern nun
zum Konkurs kommen wird. ^

Die Bank in Langnau hat im Jahre
1917 einen Reingewinn von 53,964 Fr.
erzielt und kann eine Dividende von 6 «/o

auszahlen. ^ Die Spar-und Leihkasse
Huttwil zahlt bei einem Neingewinn von
Fr. 35,634.67 eine Dividende von 7 °/«

aus. —
In Diemtigen ist ein der Polizei schon

längst verdächtiger Arbeiter, Namens
Zahnd, der in der Hartstahlfabrik der
bernischen Kraftwerke beschäftigt war.
verhaftet worden. Die vorgenommene
Haussuchung förderte in einem Koffer
verpackt zwanzig Bomben zutage. —

Bitten a. A. hat einen Krankenpflege-
verein gegründet und durch Sammlun-
gen einen Fonds zur Gründung einer
Gotthelfstiftung im Betrage von 1500
Franken zusammengebracht. —

f Rudolf Niederhiiuser,
gew. Landwirt und Besitzer des Gast-
Hofes zum „Sternen" in Muri bei Bern.

Im hohen Alter von 79 Jahren starb
letzthin der weitherum bekannte und
geschätzte Herr Niederhäuser zum Ster-
neu in Muri. Noch in seinen letzten

-f Rudolf Niederhäuser.

Lebenstagen mußte er sich einer Ope-
ration im Lindenhofspital unterziehen,
doch war sein durch jahrelange rheu-
inatische Leiden geschwächtes Herz dem
operativen Eingriff nicht mehr gewach-
sen. Am 9. Februar wurde Vater
Niederhäuser nach einem langen arbeits-
reichen Leben unter großer Beteiligung
auf dem Friedhof in Muri beigesetzt.
Der Verstorbene wurde am 17. Novem-
ber 1339 auf der Schoßhalde in Bern
auf dem Gute des damaligen Stadt-
Präsidenten von Bern, Herrn Otto von
Bitten, dessen Pächter sein Vater war.
geboren. Er besuchte die Schoßhalden-
schule und bildete sich unter der gsschul-
ten Leitung seines Vaters zum Landwirt
aus. Im Jahre 1871 verheiratete sich

Herr Niederhäuser und übernahm gleich-
zeitig das erwähnte v. Bürensche Gut
in Pacht. Wie sein Vater wurde auch
er später Kornhausverwalter. Im Mili-
tär bekleidete er den Nang eines Wagen-
Meisters und anno 1377 wurden ihm
die Fouragelieferungen für den Waf-
fenplatz Bern übertragen, bei welchen
Gelegenheiten er sich durch sein zuvor-
kommendes Wesen zahlreiche Freunde in
militärischen Kreisen erwarö. 1330 über-
nahm Herr Niederhäuser das große
sogenannte Hartmannsgut in der Schoß-
Halde, der jetzigen Besitzerin Frau Ober-
richter Balsiger, und bewirtschaftete es
bis 1893, d. h. bis er nach Muri über-
siedelte und von seinem Freunde Chri-
stian Kehr den schönen Easthof zum
Sternen käuflich erwarb. Durch seine
mustergültige Führung brachte er den
Gasthof bald zu einem der angesehen-
sten in der Umgegend von Bern und
den ausgedehnten landwirtschaftlichen
Betrieb zu hoher Blüte. Infolge des
immer hartnäckiger auftretenden rheu-
malischen Leidens zog er sich 1911 in
den wohlverdienten Ruhestand, das Ge-
werbe seinem Sohne abtretend, und
genoß im Kreise seiner Familie die
Ruhe und Pflege, die ihm nottat. Er

hat sein Lebènswerk vollbracht und sich
bei den Seinen und darüber hinaus ein
verdientes und gesichertes Andenken er-
worden. —

Die Kommission, die die Verlegung
des bernischen Lehrerinnenseminars Hin-
delbank nach Thun zu prüfen hat. hat
dem regierungsrätlichen Antrag mit
allen gegen eine Stimme beigepflichtet.
Die Baukosten sind auf 340,000 Fr.
berechnet, nebst 41,000 Fr. Ausgaben
für das Mobiliar. Die Kommission be-
auftragte jedoch die Baudirektion, die
Kostenrechnung nachzuprüfen, ob damit
auszukommen sei. Sollten sich die Kosten

î auf über 500,000 Fr. belaufen, so müßte
die Vorlage vor die Volksabstimmung'
gebracht werden. ^

In Genf wurde die Bernenn, Frau
Emma Batschelet erdrosselt in ihrem
Verkaufslokal aufgefunden. Sie war
Tabakhändlerin an der Rue du Stand
und scheint das Opfer eines Raubmordes
geworden zu sein. Der Kassenschrank
war erbrochen und das Geld geraubt.
Eine Untersuchung ist sofort eingeleitet
worden. — '

Zur Verwendung von Meliorations-
arbeiten sind in Uetendorf 60 Refrak-
täre eingetroffen. ^

Der bernische Staatsvarwaltungsbe-
richt pro 1917 stellt fest, daß die gegen-
wârtige Einteilung des Kantons Bern
in 30 Amtsbezirke unzweckmäßig gewor-
den ist. Aus den Berichten mehrerer
Gerichtspräsidenten, die ihre Militär-
diensttuenden Kollegen anderer Bezirke
vertreten mußten, gehtt,hervor, daß sie
diese Arbeiten mit leichter Mühe bewäl-
tigen konnten, mit andern Worten, die
Arbeitsverteilung auf diese 30 Bezirke ist
so ungleichmäßig, daß für die Erledigung
der Zivilgeschäfte verschiedener Amts-
bezirke durchschnittlich vier Stunden in
der Woche genügten, meint die Buchsi-
zeitung. Diese Tatsache rechtfertigt die
Bestrebungen auf Vereinfachung der
Staatsverwaltung. —

In den Berner Jura flüchten sich jede
Woche eine Anzahl Russen auf Schwel-
zerboden. Es macht fast den Anschein,
als wäre man in Frankreich froh, sie
los zu sein und begünstigte ihre Flucht.
An der Grenze begrüßen sie unsere Po-
sten mit dem Ruf: „Alles Bolschewicki",
offenbar in der Meinung, diese seien in
der Schweiz besonders gern gesehen.
Bolschewicki kommen sodann auch aus
den deutschen Gefangenenlagern nach
der Schweiz, sodaß wir bereits eine Ber-
sammlung von 4000 flüchtigen Russen
bei uns haben. ^

Eine Ehrenmeldung verdient Herr von
Tscharner auf Schloß Rümligen, der
auf Befehl des Staates in seinen Wal-
düngen holzen lassen mußte. Er ver-
laufte das Holz bei weitem nicht so

teuer wie der Staat selbst, der 31 Fr.
für einen Ster Buchenholz fordert, son-
dern zu 70 Fr. und das Tannenholz zu
50 Fr. -

Der Vorstand des Verkehrsvereins
Meiringen erläßt einen Aufruf für die
Errichtung eines Museums für das
Haslital. -

In La Heutte, im Berner Jura, ge-
bar die Frau eines Arbeiters drei Kin-
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|>er, einen HngBen unb 3to ei 91läbd)en,
bïe alle wohl geraten finb. 9îur tft es
für bie gamilie leine Hleinigteit, in
biefer 3eit auf einmal für Drei 11 le ine
wel)t 3u forgen. —

3n 9fterligen unb 9îinggenberg finb
-£> ol3 ycf) u 1)fab c ilert eingerichtet roorben,
um Dem Oberland neue Snbuftrien 3U=
3üfübren. Die Sabril in Siefligen ift
mit einer grob angelegten Boljbörran»
lüge unb ben neueften 9Wafdjiiten oer»
feben. —

Der m itteilänbi fdje Schreiner» unb
Saumeifteroerbanb fieljt fidj genötigt,
infolge der anbaltenben Scljuiierigfeit
in ber Sefdjaffung Der 91obmateriaIien
ben Darif3ufcf)tag oon 35 ®/o auf 70 %
3u erhöben. —

Die Sdjololabenfabril Dobler in Sern
bat bei Stündjenbucbfee ein großes Dorf»
moos 3ur 9Iusbeutung erworben. Sis
3ur Station Stündjenbucbfee foil eitie
gelbbaljn gebaut ©erben unb 3ur
Unterbringung ber bafelbft befdjäftigten
Arbeiter bat fie bas Sdjlobgut Diemers»
mil erworben. Die ba3U geböreinben
•Ganblomplere ©erben 3ugunften bet 9lr=
better in Sftamlanb umgearbeitet unb
aus ben ausgebebnten 2Balbungem wirb
bie Arbeiter fd) aft mit Ô0I3 oerfeben
werben. 3m gan3en follen etwa 150
flrbeiter bort befdjäftigt ©erben; —

Die gettbeftanbesaufnabme in ber
Stabt Sern würbe erft im Haufe biefer
2Bodje erlebigt. Die 9Iufnabmebeamten
waren oerpflidjtet, fidj bie gettoorräte
3eigen 3U laffen. Die (frfabrungen, bie
fie gemacht baben. finb leine fdjledjten;
nur wenige Salle tarnen nor, ©0 Ser=
fönen Sorräte 3U oerbeimlidjen fudjten.
ommerbin bat bas ßebensmittelamt eine
9Iti3abI gamilien, deren Angaben als
unrichtig betradgtet ©erben müffen, 3ur
Sausfudjung ben SoIi3eibebörben über»
wiefen. —

Der ÜDtilcbbänbleroerein ber Stabt
Sibt in ber Sreffe belannf, dab es ihm
infolge ber fdjledijten Stildjauffuljr nicht
möglid) fei, bie oorgefebene unb oon
ben Seböröen feftgefehte Nation oon 6
T>e3ileter SDtilch pro Serfon ab3ugeben.
©r nuiffe deshalb oon fid) aus eine 91e»

bultion eintreten laffen unb 3©ar auf
o De3iliter, bis wieder mehr 9Üt itdj aus
ben Ställen ber Sauern 3U erhalten fei.

Die fd)toei3erifdje Sewadjungsanftalt
Securitas, mit iiauptfib in Sern, bat
pro 1917 einen Reingewinn oon 23,500
Sranlen er3ieli unb lann eine Dioibenbe
Pon 6 Sro3ent aus3ableit. —

f Dr. med. Hoitgiit Stiniaf,
öeto. 9Ir3t auf bem Huchenfeld in Sern.

Der lebte SBodje su ©rabe geführte
Serr Dr. 99üniat bat ein gerabe3U
romantifcb=beraegtes Heben hinter fid),
mie es oor biefem groben Hriege nur
wenige ÎOÎitbûrger in unferer Stabt
gelebt haben, ©eboren am 23. 91pril
1844 3u 2Bisbio©ic3 in ruffifdj ^SoTen,

als Sohn bes dortigen 91egierungsftatt»
balters, abfoloierte er in Sdjitomir bas
©pmnafium unb begab fidj hierauf auf
bie Unioerfität in Hie©, um Suris»
pruben) 3U ftubieren. Haum immatri»
futtert, ereilte ihn ber polnifdje 9Iuf=

f Dr. med. floitgin SKUiitiot.

ftanb oon 1863, an bem er als Begei»
fterter Satriot unb polnifdjer lllane teil»
nahm, ©r ©urbe oon einem Hofalen
am Sein oerrounbet, flüchtete fid) 3U
einem polnifdjen ©utsbefiber, bis fem
Sein gebeilt ©ar, um bann ©ieber an
ber 9îeooïution teil3unehmen. ©nblidj
oon Hofalen oerfolgt, üBerfdgritt fein
HaoaIlerie=SeIoton bie öfterreidjifcbe
©renge; er ©urbe gefangen genommen
unb 11 SKonate in Der geftung Dlmüb
interniert. 3u biefer 3eit brach Der
merifanifdje Hrieg unter Haifer 9llari=
rnilian aus, unb Da ber gröbte Seil
ber internierten Solen fid) nach 9Kerilo
anwerben lieb, öröngte es aud) Sliniat
oor ben SBerberlommiffär. Doch lehrte
er immer ©ieber 3urücf, ©eil er es nicht
über fid) bringen lonnte, für ein frembes
ßanb 3U lämpfen, nadjbem er für fein
eigenes flanb gelitten hatte, lieber
Deutfdjlanb (9Kündjen) lam £err 9Jli=
niat fdjliebltcb nach ber Schwei, nahm
in Sitten unb Srig im Hanton SBallis
eine 9lpotljefergel)ilfenfteIIe an unb fri»
ftete längere 3eit ein lümmerlicbes Da»
fein. 3m 3ahre 1865 lam er mittellos
nach Sern unb ftuDierte unter ben fdjwie»
rigften Serbältniffen 9Jlebi3in. ©s fehlte
ihm an allem, oorab an ©elb 3um
ßebensunterbalt, beim oon feinen ©Itern
fab unb hörte er nichts mehr. DrobDem
beftanb er im 3uli 1870 mit grobem
©rfolg fein Staatseramen unb lieb fid)
hierauf in Süreit a. 91. nieder, ©eldjer
Ort ihm aud)' bas Sürgerredjt fdfenlte.
3m gleichen 3abre brach' ber beutfdh»
fran3öfif<he Hrieg aus unb ba meldete
fidj £err Dr. Sliniat als junger fieut»
nant ber fih©ei3erifd)en Sanität 3ur frei»
roilligen ^ilfeleifturtg im fran3öfifdjen
$eere. ©r ©urbe Der 91mbulan3 oon
Srof. Dr. Sei) in Saris 3ugeteilt unb
machte fo ben Dcutfd)=fraii3öfifd)'en Hrieg
in ben Schlachten bei Seban, Seau»
mont, Sont-à-9Koufon, ©raoeîotte mit.
9Kit ber unglüdlidhen Sourbali=9lrniee
la ni er fdjïiebïidj ©ieber nach ber Schweig

3urücï unb beforgte in Süren Den pro»
uî)ortfd)en Spital für bie erfdjöpftert
bourbalifdjen Druppen. 3m 3abre 1875
oerbeiratete er fieb- mit 0frl. ßina Haifer,
Dochter bes Sotars in Stiren, unb im
~abre 1881 nberfiebelte er mit feiner
lyamtlte nach Slontreur, roo er eine
grobe, ausgedehnte Sraris hatte unD
ftd) auf Hungen» unb igergïranïbeiten
iPefaltfieren lonnte. 1893 fiedelte er
nam Sern über, ©ar im Sommer Hur»
ar3t in oerfchiebenen SäDern, fo im
Sdjtmbergbab, im Saulenfeebab unb

-t. rr "Î 2B_eibenburgbab unb ©aruberall als gefchähter, angefebener 9tr3t
tätig.

Äerr Dr 91îiniat ©ar eine märlige,
gefunbe Satur, oon grobem 91rbeitsgeift,
der bis 3um Sooember 1917 immer
g_efunb mar. Dann begann er infolge
einer 9lrterienoerlaIlung 3U Iränleln unb
am 1. oanuar belam er eine Drombofe
im rechten Sein, bie am 16. gebruar
fernen Dob herbeiführte. 9ln feinem
©rabe trauern feine grau, fein Sohnmit der Schwiegertochter unb 2 ©nie!»
rtnbern.

Hebte 9Bod)e ftarb in Sern im Hilter
oon erft 58 oabmt fferr Dr. phil. §ein=
rrd). Hröger, der langjährige SariferHorrefponbent ber Hölner 3eitung, ber
!"•» ^^üsausbruef) in den Schweig
©eilte, ©r genob in biefigen publi3ifti=
[»•tiî 'f" wegen feiner oielfeitigen
Silbung etn hohes 9lnfeben. —

23. bis 25._ gebruar fanb im
D100I1: in der fiorraine eine Hanindjen»
ausftellung ftatt, arrangiert com Ha»
mnchen3üd)teroere:n SerimSeunbenfelb
oerbunbeti mit Selgmarlt. —. ;

Der bernifebe Segiecungsrat bat anbie Hoffen Der ©mrtchtung bes eleltri»
fch-en Hid)ts im .öiftorifdien 9Kufeum
einen Seitrag oon 3000 gr. und an bie
Derftellungsarbeiten in ber Haferne inSern 6000 gr. bewilligt. —

Die Sßobnbeoöllerung der Stabt
Sern weift im Sconat 3anuar ©ieber*
um eine 3unabme 0011 419 Serfonen

üeftebt gegenwärtig aus
105,438 Seelen. 9luberbem fliegen in
gen ftabtbernifcben ©aftljöfen in biefer
3etl 12,232 fremde Serfonen ab. —

Itui andere Sauern 00m Dentenberg
go m Serbacbt ber Iraffen 9KiIcbfäI»
fcBung wie wir fie lebte SBocbe ge»meldet batten, 3U febüben, foil hier ber
Jcame des 9Ktlchpantfd)ers üeröffentlidjt
©erben, ©r beibi Harl griebridj èau»
fer und bat feine Stildj nicht etwa ber
Haferet Dentenberg abgeliefert, fonbern
lieb fie burdj einen 9Jtild)F)änbIer, ber
nun auch mit 200 gr. beftraft ©urbe,
in der Stabt oertragen. —

„ gifd)ereioerein ber Stabt be»
Itattgte in feiner ©eneraloerfammlung
die btsljertgen Siitglieber bes Sorftan»
bes, nämlich bie Herren Sréla3, 3üttel,^ Dobel, Sahus unb
H. 2Bagner. Der Serein befdjlob, im
Haufe biefes 3al)res 3ur 9teuheoöIlerung
ber 9Iare 20,000 gorellenfeblinge aus
ber Srutanftalt Sent aus3ufeben. gür
ben Sloosfeeborffee finb 300,000 Stüd'
fjechfbrut oorgefehen. Der Sorftanb foli
gegeit bie geroerbsmäbige Scijfifrherei in
ber 9lare unterhalb Oer SSohlet) unb
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her. einen Knaben und zwei Mädchen,
die Me wohl geraten sind. Nut ist es
für die Familie keine Kleinigkeit, in
dieser Zeit auf einmal für drei Kleine
mehr zu sorgen. —

In Merligen und Ninggenberg sind
Holzschuhfabriken eingerichtet worden,
um dem Oberland neue Industrien zu-
zuführen. Die Fabrik in Merligen ist
Mit einer groß angelegten Holzdörran-
tage und den neuesten Maschinen ver-
sehen.—

Der mittelländische Schreiner- und
Vaumeisterverband sieht sich genötigt,
infolge der anhaltenden Schwierigkeit
m der Beschaffung der Rohmaterialien
den Tarifzuschlag von 35 auf 7V °/°
Zu erhöhen. —

Die Schokoladenfabrik Tobler in Bern
hat bei Münchenbuchsee ein großes Torf-
Moos zur Ausdeutung erworben. Bis
Zur Station Münchenbuchsee soll eine
Feldbahn gebaut werden und zur
Unterbringung der daselbst beschäftigten
Arbeiter hat sie das Schloßgut Dismers-
wil erworben. Die dazu gehörenden
Landkomplexe werden zugunsten der Ar-
better in Pflanzland umgearbeitet und
aus den ausgedehnten Waldungen wird
die Arbeiterschaft mit Holz versehen
werden. Im ganzen sollen etwa 150
Arbeiter dort beschäftigt werden. —

Die Fettbestandssaufnahme in der
Stadt Bern wurde erst im Laufe dieser
Woche erledigt. Die Aufnahmebeamten
waren verpflichtet, sich die Fettvorräte
zeigen zu lassen. Die Erfahrungen, die
sie gemacht haben, sind keine schlechten!
nur wenige Fälle kamen vor, wo Per-
sonen Vorräte zu verheimlichen suchten.
Immerhin hat das Lebensmittelamt eine
Anzahl Familien, deren Angaben als
unrichtig betrachtet werden müssen, zur
Haussuchung den Polizeibehörden über-
wiesen. —

Der Milchhändlervevein der Stadt
gibt in der Presse bekannt, daß es ihm
infolge der schlechten Milchauffuhr nicht
Möglich sei, die vorgesehene und von
den Behörden festgesetzte Ration von 6
Dezileter Milch pro Person abzugeben,
wr müsse deshalb von sich aus eine Re-
bullion eintreten lassen und zwar auf
b Deziliter, bis wieder mehr Milch aus
den Ställen der Bauern zu erhalten sei.

Die schweizerische Bewachungsanstalt
Securitas, mit Hauptsitz in Bern, hat
pro 1917 einen Reingewinn von 23,500
Franken erzielt und kann eine Dividende
von 6 Prozent auszahlen. —

f Or. mecl. Longin Miniat,
gew. Arzt auf dem Kirchenfeld in Bern.

Der letzte Woche zu Grabe geführte
Herr Dr. Miniat hat ein geradezu
romantisch-bewegtes Leben hinter sich,
wie es vor diesem großen Kriege nur
wenige Mitbürger in unserer Stadt
gelebt haben. Geboren am 23. April
1844 zu Wishiowicz in russisch Polen.

als Sohn des dortigen Negierungsstatt-
Halters, absolvierte er in Schitomir das
Gymnasium und begab sich hierauf auf
die Universität in Kiew, um Juris-
prudenz zu studieren. Kaum immatri-
kuliert, ereilte ihn der polnische Auf-

f Or. meck. Longin Miniat.

stand von 1363, an dem er als begei-
sterter Patriot und polnischer Ulane teil-
nahm. Er wurde von einem Kosaken
am Bein verwundet, flüchtete sich zu
einem polnischen Gutsbesitzer, bis sem
Bein geheilt war, um dann wieder an
der Revolution teilzunehmen. Endlich
von Kosaken verfolgt, überschritt sein
Kavallerie-Peloton die österreichische
Grenze: er wurde gefangen genommen
und 11 Monate in der Festung Olmütz
interniert. Zu dieser Zeit brach der
mexikanische Krieg unter Kaiser Mari-
milian aus, und da der größte Teil
der internierten Polen sich nach Mexiko
anwerben ließ, drängte es auch Miniat
vor den Werberkommissär. Doch kehrte
er immer wieder zurück, weil er es nicht
über sich bringen konnte, für ein fremdes
Land zu kämpfen, nachdem er für sein
eigenes Land gelitten hatte. Ueber
Deutschland (München) kam Herr Mi-
niat schließlich nach der Schweiz, nahm
in Sitten und Brig im Kanton Wallis
eine Apothekergehilfenstelle an und fri-
stete längere Zeit ein kümmerliches Da-
sein. Im Jahre 1865 kam er mittellos
nach Bern und studierte unter den schaffe-
rigsten Verhältnissen Medizin. Es fehlte
ihm an allem, vorab an Geld zum
Lebensunterhalt, denn von seinen Eltern
sah und hörte er nichts mehr. Trotzdem
bestand er im Juli 1370 mit großem
Erfolg sein Staatsexamen und ließ sich

hierauf in Büren a. A. nieder, welcher
Ort ihm auch das Bürgerrecht schenkte.

Im gleichen Jahre brach der deutsch-
französische Krieg aus und da meldete
sich Herr Dr. Miniat als junger Leut-
nant der schweizerischen Sanität zur frei-
willigen Hilfeleistung im französischen
Heere. Er wurde der Ambulanz von
Prof. Dr. Sey in Paris zugeteilt und
machte so den deutsch-französischen Krieg
in den Schlachten bei Sedan. Beau-
mont, Ponhà-Mouson, Gravelotte mit.
Mit der unglücklichen Bourbaki-Armee
kam er schließlich wieder nach der Schweiz

zurück und besorgte in Büren den pro-
msorischen Spital für die erschöpften
bourbakischen Truppen. Im Jahre 1375
verheiratete er sich mit Frl. Lina Kaiser.
Tochter des Notars in Büren, und im
âhre 1381 übersiedelte er mit seiner
Familie nach Montreux, wo er eine
große, ausgedehnte Praxis hatte und
sich auf Lungen- und Herzkrankheiten
spezialisieren konnte. 1893 siedelte er
nach Bern über, war im Sommer Kur-
arzt in verschiedenen Bädern, so im
Schmlbergbad, im Faulenseebad und
zuletzt in Weißenburgbad und warüberall als geschätzter, angesehener Arzttätig.

Herr Dr Miniat war eine markige,
gesunde Natur, von großem Arbeitsgeist,
der bis zum November 1917 immer
gesund war. Dann begann er infolge
einer Arterienverkalkung zu kränkeln und
am 1. Januar bekam er eine Trombose
im rechten Bein, die am 16. Februar
seinen Tod herbeiführte. An seinem
Grabe trauern seine Frau, sein Sohnmit der Schwiegertochter und 2 Enkel-
kindern.

Letzte Woche starb in Bern im Alter
von erst 58 wahren Herr Or. pkil. Hetn-
rich Kröger, der langjährige PariserKorrespondent der Kölner Zeitung, der
„'^.Kriegsausbruch in der! Schweizwellte. Er genoß in hiesigen publizisti-
Afu Kreisen wegen seiner vielseitigen
Bildung ein hohes Ansehen. —

^ 25. Februar fand im
Divoli m der Lorraine eine Kaninchen-
ausstellung statt, arrangiert vom Ka-
Nlnchenzüchterverein Veun-Beundenfeld
verbunden mit Pelzmarkt. — e

Der bernische Regierungsrat hat andie Kosten der Einrichtung des elektri-
scheu Lichts im Historischen Museum
einen Beitrag von 3000 Fr. und an die
Herstellungsarbeiten in der Kaserne inBern 6000 Fr. bewilligt. —

Die Wohnbevölkerung der Stadt
Bern weist im Monat Januar wieder
um eine Zunahme von 419 Personen

besteht gegenwärtig aus
105,438 Seelen. Außerdem stiegen in
den stadtbernischen Easthöfen in dieser
Zeit 12,232 fremde Personen ab. —

blm andere Bauern vom Dentenberg
vom Verdacht der krassen Milchfäl-
'Hung, une wir sie letzte Woche ge-meldet hatten, zu schützen, soll hier der
Name des Milchpantschers veröffentlicht
werden. Er heißt Karl Friedrich Hau-
ser und hat seine Milch nicht etwa der
Käserei Dentenberg abgeliefert, sondern
ließ sie durch einen Milchhändler, der
nun auch mit 200 Fr. bestraft wurde,
in der Stadt vertragen. —

„..
Der Fischereiverein der Stadt be-

statigte in seiner Generalversammlung
die bisherigen Mitglieder des Vorstan-
des, nämlich die Herren Prölaz, Züttel,
Muà, Götz, von Tobel, Rabus und
N. Wagner. Der Verein beschloß, im
Laufe dieses Jahres zur Neubeoölkerung
der Aare 20,000 Forellensetzlinge aus
der Brutanstalt Bern auszusetzen. Für
den Moosseedorfsse sind 300,000 Stück
Hechtbrut vorgesehen. Der Vorstand soll
gegen die gewerbsmäßige Netzfischerei in
der Aare unterhalb der Wohley und
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Siegen bas Serbot Des S3eiblingsfab»
tens bet bern in 2Irbe,it befinDlidjen
SOiü tjleb ergm er E ©injpradje erbeben. —

Srennboh ijt gegenroärtig in Der
Sunbesjtabt ein fefjr begehrter Srtitet
geroorben. Das Srennftoffamt gibt ben
Serootjnem einäftlner- Quartiere nom
SBalb roeg geroijje Quantitäten ge=
mifdjfes 50(3 ab. Sber bie 9tad)frage
ijt jo grob, bah nur jotdje S0I3 be»
tommen, bie fich bie nötige ©Itbogen»
freibeit 3U oerjdjaffen roijjen. fiehtljin
ïct)rieb ein Sauer aus ber Umgebung
Sems einige Klafter SucbenI)ol3 aus
unb erhielt nidjt roeniger als 250 Sriefe
non Abnehmern. —

Die Direttion bes bernijdien ©as»
inertes erlabt einen bringenben Stahn»
ruf 3U gröbter Sparfamteit mit Dem
Kodj= unb fieudjtgas. Sis bejjere Ser»
bältnijfe in bie Koblenlieferungen ein»
treten, fei eine nod)- jtärtere ©injparung
bes ©asoerbraudjes Dringenb erforbet»
lief). 3eber Abonnent follte ,es fief) 3ur
Sflidjt machen, nur jo oiel ©as als un»
umgänglid) nötig ift, 311 gebrauchen,
roehn mir nicht ristieren motten, bab
binnen tu^ern eine roeferttlidg Jdjärfere
Stationierung bes ©asoerbraudjes burdj»
geführt roerben mub. —

Der Snternierungsbienft tn Sern
macht roieberbolt Darauf aufmertjam,
bab Die Sapatrierungs» unb Steturs»
tommijjionen heinerfei Seemftujjungs»
oerjudje berüdjichtigen bürfen. Diefe
Kommifjionen urteilen nach ootlftänbig
freiem ältlichem ©rmejjen. —

Die fiebensmittettarten pro Stär3 firtb
ab 22. gebruar in ber Sluta Des jtäbti»
jdjen ©nmnajiums oerteilt roorben. ©s
gibt nun eibgenöjjijche Srot» .unb gett»
tarten, tantonate 3uder», Steis» unb
Deigroarentarten unb ftäDfijcbe Karten
3um Se3ug oon Srot 3una rebujierten
Sreis. 3um Se)ug oon getttarten
roaren nur jobbe Serjonen berechtigt,
Deren gettoorrat Den Sebarf oon 2
SKonaten nidjt überjteigt (gu 500
©ramm pro Serjon). Die Srot» unb
Stebtrationen jinb für Den SJtonat Stär3
nodj Die gleiten rote für Den SJtonat
gebruar, nämfidj 225 ©ramm Srot pro
3opf urtb Dag unb 350 Steht pro Kopf
unb Sionat. gür Kinber unter 3toei
3abren 150 ©ramm Srot unb 500
©ramm SDtetjl. SJtinberbemittette er»

hatten eine 3ujahration oon 50 ©ramm
unb Sdjroerarbeiter eine jotdje oon 100
©ramm pro Dag. —

Som 3. bis 8. SJtäq finbet in Sern
eine „Snternationate grauentonferen3
für Sötteroerjtänbigung" jtatt. Sus
Setgien, Sutgarien, Dänemart, Deutjdj»
Ianb, ©ngtanb, ginnlanb, grantreid),
Sotlanb, 3rlanD, Stalten, Storroegen,
Defterreidj, Solen, Suhlanb, Sdjroebert,
ber Sdjroei3 unb Ungarn jinb grauen
3ur Deitnabme eingetaben roorben. —

3n Sern bat jich am oergangenen
Sonntag ein jdjroei3erijdjer Serein 3ur
Setämpfung ber ©ejdjlecbtstrantbeiten
gegrünbet, bem u. a. Stofejjor Stod),
3ürich, Srofejjor Ottramare, ©enf, unb
Slrmeear3t Saujer in Sern angehören.

Die ©efamtt'.rdjgemeinbeoerjammlung
ber Stabt Sern oom lebten Sonntag
genehmigte bie ©rroerbung ber Sejitjung

Steufelbftrafee 6 gum 3mede ber Se»
nuhung aïs Sfarrhaus für bie Sautus»
tirdjgemeinbe. Der Kaufpreis beträgt
55,000 gr. Suherbem mürben 7000 gr.
für bie notmenbigen Reparaturen be»
ftimmt. gerner mürben 27,000 gr. 3ur
Susridjfung oon Deuerungs3utagen an
bie Starrer, Seamten unb Sngejteltten
Der ©ejamttirdje bemittigt. —

3n Der Stabt haben bereits mehrere
Konbitoreien befdjlojjen, an Den Sonn»
tagen 3U jehtiehen unb Dafür am Stontag
Den gan3en Dag offen 3U hatten. —

3n Sern ijt am 24. gebruar eine
Settion Der Sereinigung „Sro Dicino"
gegrünbet morben, ber jid) bereits 120
Stitgtieber angefdjtojjen haben. —

Das neue Srot, bas man jeht oon
ben Sädern befommt, bejteht aus 70
Sro3ent SBeisenmeht, 20 Srojent Siais»
meht unb "10 Sro3ent Reismebl. ©s
imterjcheibet jid) in oerjchiebener Se»
siehung oom bisherigen Dppus. ©rjtens
ijt es gelber als bisher, mas roobl oom
Stais herrührt, unb bann ijt es oiel
fefter unb geht beim Saden roeniger
auf, mit anbern SSorten, es liegt einem
jdjroerer im Sîagen. —

Die Soïi3etbireïtion Der Stabt Sern,
hat oerfügt, bah auf öffentlichem
©runb unb Soben teilte SSeibeutähdjen
feilgehalten merben Dürfen. Dieje Ser»
fügung roirb allgemein begrüfet. ©s ijt
nur jebabe, bah matt nidjt überall mit
bem nötigen Serftänbttis oorgetjt, um
ben nühtidjen Sienen unb anberen 3n»
fetten bie einige Sahrung Des Sorfrüh»
lings 3U belajjen. SSer auf ben Spa3ier»
gängen Seilte antrifft, bie £afeltrauben
unb SSeiDenbiijeli abjtrupfen, follte fie
nur breijt auf Die Uitfitte aufmertjam
machen. —

ÎI a Kleine CDroiik « II

———
StaDtthMter.

Spielplan bes Senter «Slabtlftealers
oont 3.-9. Stär3 1918.

Sonntag, 3. Stär3, nachm.: „Der grei»
jdjüb", Qper oon ©. 9ÛÎ. oon S3 eher;
abenbs: ,,©3arDasfürjtin", Operette
oon Kaiman.

Sîontag, 4. Stär3: „fKosmerstjoIm",
Schaujpiet oon 3bjeu.

Dienstag, 5. SOhärg: „Stm Dectifch",
Kujtjpiel oon Stoboba; Dänge, ein»

jtubiert oon Sngeborg Suoina.
Stittrooch, 6. SRär3: ,,©3arbasfürft';n",

Operette oon Kaiman.
Donnerstag, 7. Sftär3: „Soccaccio",

Operette oon Suppé (Soltsoorftet»
lung).

greifag, 8. Stärs: „Der greijchüh",
Oper oott ©. St. oort SSeber.

Samstag, 9. SUîârB: „Othello", oon
Shatejpeare.

Sonntag, 10. Stär3, ttadjm.: „fflSit»
heim Dell"; abenbs: „Dosca".

Sro guoentute.
Der Starten» unb Kartenoertauf Der

Stiftung „gür bie SugenD" im oer»

gangenen Dejember hat einen uner»
roartet erfreulichert ©rfotg gegeitigt.
Droh ber Ungunjt Der 3eit, Die uns
auch oerantahte, Das Sertaufsmateriat
jtart ein3ujchränten, mürben in Der

gan3en Schmet3 4,013,362 Starten unb
752,290 Karten oerfauft. Sad) Sbsng
bes granfaturmertes Der Starten unb
unter ßinbe3iehung ber ©ejdjente be»

tragen bie Seineinnahmen gr. 344,398
45 ©ts. (1916: gr. 325,086.87). Stilen
©ehern unb SOtitarbeitern jet auch hier
aufrichtig gebantt im Samen Der oielen
taujenb Stütter unD tteinen Kinber,
benen mit Diejem ©etbe geholfen mer»
ben tann.

3m Stiffungsbesirf Sern mürben
123,957 Starten unb 32,634 Karten
oertauft; bie Seineinnahmen betragen
gr. 7080.18, roooon gr. 688.26 Den
©emeinben 3ufatten. Son Der in ber
Stabt eingenommenen Summe oon
gr. 6391.92 mürben gr. 4000.— Dem
jdjmeijerifdjen 3entraIfrippenoerein sur
Serteilung an bie beöürftigjten Krippen
ber Stabt Sern, gr. 1500.— bem tan»
ionahbernijdjen Stütter» unb Säug»
tingsheim unb gr. 500.— Der Säug»
tingsfürjorge 3ugemiejen. Suherbem
mürben gr. 250.— an bas Koftgelb
eines im Kirtberheim Des §offnungs»
bunbes untergebrachten Kinbes aus»
bejahtt.

Die Sejirtsjetretärin:
St. Dtctdjiel.

Kunftmtijeum Sern.
Der Sejuch Der Sonberausjtellung

Sertha 3 ü r i ch e r oermitteti einen
jehr freunbtichen ©inbrud. Unjere Ser»
ner Staterin erfreut Durch frohe 5tuf=
fafjung unb fteihige Susführung. 3hre
Silber bringen bem ©rmerber Sonne
unb Schagen ins Seim. Sehr gut ge=
Iingen ber Künjtlerin bie Slumenjtit»
leben. Startanne Damon (fiu3ern)
jteuert gut gemalte Kanbjdjaften bei;
ihre Sorträts lajjen nodj Düdjtiges er»
marten. Sertha Sinbentang
(Karlsruhe) mirb Den Snforberungen an
gute Sdjerenjdjnitte, Sere'nfachung unb
Setebung 311 rhnthmifdjem S^mung
nottauf gerecht. — Die Susjteltung, bie
am 10. bs. gejdjlofjen roirb, jei bem
Sejuch unjerer ßejer marm empfohlen.

K.

Dellouffiihrungen ber KnaDeit)e!iittbar=
jdjule.

(Stifg.) Suf bie oerjehiebenen pri»
oaten unb öffentlichen Snfragen hitt
teilen mir mit, bah Die pon ber Knaben»
jefunbarjdjule oeranjtalteten Deltjpiele
oorausjichttichi Snfang Stai im Serner
Stabttheater roieberholt merben. ©s
jolten babei. Da Dies jpe3ielt geroünjcht
morben ijt, Den ©r3iehungsanjtatten,
Sdjultlafjen tc., Die fiel) rechfieitig 3um
Sejuche anmetben, bejonbere Sergünfti»
gungen gemährt merben, um ihnen ben
Kollettiobejudj 3a ermöglichen. Der
oolle ©rtrag Der Spiele mirb 3U moht»
tätigen 3meden (allgemeine gerienoer»
jorgung, gerienheim ac.) oerroenbet. Sn»
fragen unb Slahbeftettungen jinb an
Den Sorjteher Der Knabenjetunbar»
jehute, Seim Dr. Sabertfdjer, 3u richten.

Drui un l V;rUg : Budjicudcrsi 3rles W:rder in B:rn. 5iir die Re.1 iktiori des Fj.iuptbiattes oirantcoartlii) : Dr. ß. Bradjer, Spltalackerftr. 28, Bern.
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gegen das Verbot des Weidlingsfah-
rens bei dem in Arbeit befindlichen
Mühlebergwerk Einsprache erheben. —

Brennholz ist gegenwärtig in der
Bundesstadt ein sehr begehrter Artikel
geworden. Das Brennstoffamt gibt den
Bewohnern einzelner Quartiere vom
Wald weg gewisse Quantitäten ge-
mischte? Holz ab. Aber die Nachfrage
ist so groß, daß nur solche Holz be-
kommen, die sich die nötige Ellbogen-
freiheit zu verschaffen wissen. Letzthin
schrieb ein Bauer aus der Umgebung
Berns einige Klafter Buchenholz aus
und erhielt nicht weniger als 250 Briefe
von Abnehmern. —

Die Direktion des bernischen Gas-
wertes erläßt einen dringenden Mahn-
ruf zu größter Sparsamkeit mit dem
Koch- und Leuchtgas. Bis bessere Ver-
Hältnisse in die Kohlenlieferungen ein-
treten, sei eine noch stärkere Einsparung
des Gasverbrauches dringend erforder-
lich. Jeder Abonnent sollte ,es sich zur
Pflicht machen, nur so viel Gas als un-
umgänglich nötig ist, zu gebrauchen,
wenn wir nicht riskieren wollen, daß
binnen kurzem eine wesentlich schärfere
Rationierung des Gasverbrauches durch-
geführt werden muß. —

Der Jnternierungsdienst in Bern
macht wiederholt darauf aufmerksam,
daß die Rapatrierungs- und Rekurs-
kommissionen keinerlei Bee'nflussungs-
versuche berücksichtigen dürfen. Diese
Kommissionen urteilen nach vollständig
freiem ärztlichem Ermessen. —

Die Lebensmittelkarten pro März sind
ab 22. Februar in der Aula des städti-
scheu Gymnasiums verteilt worden. Es
gibt nun eidgenössische Brot- und Fett-
karten, kantonale Zucker-, Reis- und
Teigwarenkarten und städtische Karten
zum Bezug von Brot zum reduzierten
Preis. Zum Bezug von Fettkarten
waren nur solche Personen berechtigt,
deren Fettvorrat den Bedarf von 2

Monaten nicht übersteigt (zu 500
Gramm pro Person). Die Brot- und
Mehlrationen sind für den Monat März
noch die gleichen wie für den Monat
Februar, nämlich 225 Gramm Brot pro
Kopf und Tag und 350 Mehl pro Kops
und Monat. Für Kinder unter zwei
Jahren 150 Gramm Brot und 500
Gramm Mehl. Minderbemittelte er-
halten eine Zusatzration von 50 Gramm
und Schwerarbeiter eine solche von 100
Gramm pro Tag. —

Vom 3. bis 8. März findet in Bern
eine „Internationale Frauenkonferenz
für Völkerverständigung" statt. Aus
Belgien. Bulgarien, Dänemark, Deutsch-
land. England, Finnland, Frankreich,
Holland, Irland, Italien, Norwegen,
Oesterreich, Polen, Rußland, Schweder,
der Schweiz und Ungarn sind Frauen
zur Teilnahme eingeladen worden. —

In Bern hat sich am vergangenen
Sonntag ein schweizerischer Verein zur
Bekämpfung der Geschlechtskrankheiten
gegründet, dem u. a. Professor Bloch,
Zürich, Professor Oltramare, Genf, und
Armeearzt Hauser in Bern angehören.

Die Gesamtkirchgemeindeversammlung
der Stadt Bern vom letzten Sonntag
genehmigte die Erwerbung der Besitzung

Neufeldstraße 6 zum Zwecke der Be-
Nutzung als Pfarrhaus für die Paulus-
kirchgemeinde. Der Kaufpreis beträgt
55,000 Fr. Außerdem wurden 7000 Fr.
für die notwendigen Reparaturen be-
stimmt. Ferner wurden 27,000 Fr. zur
Ausrichtung von Teuerungszulagen an
die Pfarrer, Beamten und Angestellten
der Gesamtkirche bewilligt. —

In der Stadt haben bereits mehrere
Konditoreien beschlossen, an den Sonn-
tagen zu schließen und dafür am Montag
den ganzen Tag offen zu halten. —

In Bern ist am 24. Februar eine
Sektion der Vereinigung „Pro Ticino"
gegründet worden, der sich bereits 120
Mitglieder angeschlossen haben. —

Das neue Brot, das man jetzt von
den Bäckern bekommt, besteht aus 70
Prozent Weizenmehl, 20 Prozent Mais-
mehl und '10 Prozent Reismehl. Es
unterscheidet sich in verschiedener Be-
ziehung vom bisherigen Typus. Erstens
ist es gelber als bisher, was wohl vom
Mais herrührt, und dann ist es viel
fester und geht beim Backen weniger
auf, mit andern Worten, es liegt einem
schwerer im Magen. —

Die Polizeidirektion der Stadt Bern
hat verfügt, daß auf öffentlichem
Grund und Boden keine Weidenkätzchen
feilgehalten werden dürfen. Diese Ver-
fügung wird allgemein begrüßt. Es ist
nur schade, daß man nicht überall mit
dem nötigen Verständnis vorgeht, um
den nützlichen Bienen und anderen In-
selten die einzige Nahrung des Vorfrüh-
lings zu belassen. Wer auf den Spazier-
gängen Leute antrifft, die Haseltrauben
und Weidenbüseli abstrupfen, sollte sie

nur dreist auf die Unsitte aufmerksam
machen. —

»̂ Z êcîêwe chrozM « »^ --——^
Stadtthîàr.

Spielplan des Berner Stadttheaters
vom 3.-9. März 1913.

Sonntag, 3. März, nachm.: „Der Frei-
schütz", Oper von C. M. von Weber,-
abends: „Czardasfürstin", Operette
von Kalman.

Montag. 4. März: „Rosmersholm",
Schauspiel von Ibsen.

Dienstag, 5. März: „Am Teetisch",
Lustspiel von Sloboda: Tänze, ein-
studiert von Jngeborg Ruvina.

Mittwoch, 6. März: „Czardasfürstin",
Operette von Kalman.

Donnerstag, 7. März: „Boccaccio",
Operette von Suppe (Volksvorstel-
lung).

Freitag, 3. März: „Der Freischütz",
Oper von C. M. von Weber.

Samstag. 9. März: „Othello", von
Shakespeare.

Sonntag, 10. März, nachm.: „Wil-
helm Tell": abends: „Tosca".

Pro Juventute.
Der Marken- und Kartenverkauf der

Stiftung „Für die Jugend" im ver-

gangenen Dezember hat einen uner-
wartet erfreulichen Erfolg gezeitigt.
Trotz der Ungunst der Zeit, die uns
auch veranlaßte, das Verkaufsmaterial
stark einzuschränken, wurden in der
ganzen Schweiz 4,013,362 Marken und
752,290 Karten verkauft. Nach Abzng
des Frankaturwertes der Marken und
unter Einbeziehung der Geschenke be-
tragen die Reineinnahmen Fr. 344,398
45 Cts. (1916: Fr. 325,036.87). Allen
Gebern und Mitarbeitern sei auch hier
aufrichtig gedankt im Namen der vielen
tausend Mütter und kleinen Kinder,
denen mit diesem Gelde geholfen wer-
den kann.

Im Stiftungsbezirk Bern wurden
123,957 Marken und 32.634 Karten
verkauft: die Reineinnahmen betragen
Fr. 7080.18, wovon Fr. 633.26 den
Gemeinden zufallen. Von der in der
Stadt eingenommenen Summe von
Fr. 6391.92 wurden Fr. 4000.— dem
schweizerischen Zentralkrippenverein zur
Verteilung an die bedürftigsten Krippen
der Stadt Bern, Fr. 1500.— dem kan-
tonal-bernischen Mütter- und Säug-
lingsheim und Fr. 500.— der Säug-
lingsfürsorge zugewiesen. Außerdem
wurden Fr. 250.— an das Kostgeld
eines im Kinderheim des Hoffnungs-
bundes untergebrachten Kindes aus-
bezahlt.

Die Bezirkssekretärin:
M. Trachiel.

Kunstmuseum Bern.
Der Besuch der Sonderausstellung

Bertha Züricher vermittelt einen
sehr freundlichen Eindruck. Unsere Ber-
ner Malerin erfreut durch frohe Auf-
fassung und fleißige Ausführung. Ihre
Bilder bringen dem Erwerber Sonne
und Behagen ins Heim. Sehr gut ge-
lingen der Künstlerin die Vlumenstil-
leben. Marianne Damon (Luzern)
steuert gut gemalte Landschaften bei:
ihre Porträts lassen noch Tüchtiges er-
warten. Bertha Hindenlang
(Karlsruhe) wird den Anforderungen an
gute Scherenschnitte, Vereinfachung und
Belebung zu rhythmischem Schwung
vollauf gerecht. — Die Ausstellung, die
am 10. ds. geschlossen wird, sei dem
Besuch unserer Leser warm empfohlen.

K-

TellaufMrungen der Knabensàdar-
schule.

(Mitg.) Auf die verschiedenen pri-
vaten und öffentlichen Anfragen hin
teilen wir mit, daß die von der Knaben-
sekundarschule veranstalteten Tellspiele
voraussichtlich Anfang Mai im Berner
Stadttheater wiederholt werden. Es
sollen dabei, da dies speziell gewünscht
worden ist, den Erziehungsanstalten,
Schulklassen rc„ die sich rechtzeitig zum
Besuche anmelden, besondere Vergünsti-
gungen gewährt werden, um ihnen den
Kollektiobesuch zu ermöglichen. Der
volle Ertrag der Spiele wird zu wohl-
tätigen Zwecken (allgemeine Ferienver-
sorgung, Ferienheim rc.) verwendet. An-
fragen und Platzbestellungen sind an
den Vorsteher der Knabensekundar-
schule, Herrn Dr. Badertscher, zu richten.
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